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ivéfden kann, komrflt doch alles dara"\'1f an, die Eig91iständiäkeıt der Persönlichkeit
ördern und die einzelnen wıeder verantwortungsbereıt machen. Gerade aus

diesem Grund verdient auch die Erhaltung und Stärkung der katholischen und
evangelischen Schule alle KHörderung. Denn gibt keine Macht, die gerade das
KEinzelgewissen ufruft w1ı€ die christliche eligıon. Wir haben auch bel den
Wahlentscheidungen durchaus mıiıt solchen Außerungen der persönlichen Verant-
wortung Z iun Das (Gewissen für die Gestaltung des Lebens ıIn den individuellen
und In allen Gebileten des gemeinschaftlichen Lebens wırd aber mehr gebil-
det, alg der jugendliche ensch in einer mgebung aufwächst, in der außer der
Einführung ın dıie neutralen, allen Gliedern des Volkes gemeinsamen Wissens-
zweige die Formung sSe1INeESs Wesens Urc 1ne mgebung und durch Persönlich-
keiten erhält, die aus den etzten Gründen leben (Kritikspiegel 21)

Die Versuche, durch biologisch-organisatorische Maßnahmen, WIe S16e der Na-
tionalsozialismus anstellte, oder durch cdıe marxistische Ideologie wıe iın Rußland
die Freıiheıit der Persönlichkeit sichern, en sie nur geknechtet. e wahre
Demokratie, die Herrschaft des Volkes, ann DUr gerette werden, nın

gelingt, die Zahl der verantwortungsfreudigen Bürger mehren. en allen
übriıgen Bestrebungen, dıe azu dienen (vgl Schoeps 118—152), ird dıe reli-
g1öSe Kräftigung des Einzelgewissens azu dienen mussen. Wenn die Ergebnisse
der ahlen zweifellos auch andere, materialistische Gründe hatten und en
werden, darf ina  - also doch nıcht VOo  b einer Konfessionalisierung oder VoO  —;

Klerikalismus sprechen. Vielmehr zeichnet sıch 1er doch auch dıe erfreuliche
Tatsache a  a. das Christentum seinen Einfluß auf dıe Menschen nıcht verloren
hat, einen Einfluß, der sich sowohl auft die Autorı1ität wIeE auf dıe Freiheit gründet,
]J]e beıde notwendige Kräfte der Kırche WIEe in jeder esunden Gemeinschaft
sınd.
Eın israelitischer „Üatikan“
7Zur Feier des zehnjährigen Bestandes si‘aels wurde In Jerusalem E1n i‘eligiöses
Zentralhaus eröffnet, 30) Meter hoch mıt Stockwerken, das in einem beherr-
schenden un der erbaut wurde. Zu ZwWwel Dritteln wurde Vo  — dem eng-
ischen en Isaac Wolfson gestiftet. Ks beherbergt die BUüros der führenden
iıner Herzog und Nıssım, dıe die beiden auptzweige der jüdischen eligıon
verkörpern, das höchste geistliche Gericht, Archive, iıne Bibliothek VOoO über

Bänden, Studienräume, Informationszentrum uUSW.,. Viele en eNHNeN das
Haus den „israelitischen Vatikan®. ( Eccles?a‚ W adrid 27

Alte Heilpflanze NnNe.  S& entdeckt
Das Wissen Heilpflanzen ıst uralt. Wie WIT aus Papyrı, Darstellungen in Grab-
ammern un uralten Drogensammlungen WISSeN, esaißen bereıts dıe altägyp-
tischen Priesterärzte ıne Pflanzenheilkunde VOoO  } erstaunliıcher Vollkommenhei

Mitteleuropa verwandte schon der Mensch der fahlbauze1r Pflanzen für
Arzneizwecke. Im Mittelalter waren die Klöster Hauptträger der Heilkunst. Der
Gartenplan des Klosters St Gallen das Jahr 900 weist Beete für Heilpflan-
zen auf. Paracelsus mischte sich unter fahrendes Volk, Zigeuner, Bader,
Schäfer und Kräuterwelber, lernte beı ihnen altes Volksgut kennen un konnte
Von erstaunlichen Heilerfolgen durch Anwendung VO  S Kräutern berichten. Immer
wieder sind in der Fachmedizin die alten Volksmittel vErSCSSCH worden, um später
von Lalen oder auch VOoO  — Fachleuten Neu entdeckt werden. e heutige /issen-
schaft der Pflanzenheilkunde untersucht die Wirkstoffe chemisch. Von ihr wissen
WIT, da{fß der Ackerschachtelhalm Kieselsäure., der Alant Insulin, der Faulbaum
Abführstoffe, der E?bisch Pflanzenschleim, Senf und Kümmel ätherische ÖOle.,


